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Zophim / von dem Gebirge Ephraim / wo er 
H wohnhaft war / aber dem Geſchlecht nach 
aus dem Stamm Levi 1 Chron. VII. 27. wird 
erzehlet / daß / da er zur Zeit Eli des Hohen⸗ 
S Prieſters hinauf gen Silo mit den Seinigen 
\ - gegangen anzubethen und zu opfferen / er eines 
Tages nach verrichtete Opffer / nach welchem denen fo ein Opf⸗ 


fer gebracht hatten / und die Prieſter das Ihrige davon genommen / 


erlaubet war das übrige zu ſich zu nehmen / und davon ei⸗ 
ne Mahlzeit in den Vorhoͤfen der Stiffts⸗Huͤtte und her⸗ 
nach des Tempels anzuſtellen / Deut. XIl. 7.12. dabey der 

auß⸗Vater / die Stucke davon denen Gaͤſten austheilete / ſol⸗ 


che Vertheilung vorgenommen / daß er / da er zwo Weiber bey ſich 


hatte / der einen Peninna genandt / und ihren Kindern / die ſie von 
ihm gezeuget hatte / Stücke gegeben / der anderen aber / der Han⸗ 
na / welche keine Kinder hatte / ein Stuͤck Traurig gegeben / und 
wird die Urſach angeführet / weil er fie lieb hatte aber der HErr 
Hatte ihren Leib verſchloſſen | ‚und deswegen hätte auch die Pos 
ninna fie betruͤbet / und ihr getrotzet / wie zu leſen im erſten Buch 
Samuelis Cap. Iv. 4.5. & ſegv. Ueber dieſe Worte: Aber Hanna gab 
er ein Stuͤck Traurig / haben die Ausleger unterſchiedliche Mey⸗ 
nungen / ſon derlich über das Wort den (a) welches einige mit dem 
Chaldaiſchen Ueberſetzer verſtanden von einem anſehnlichen 
Stuͤckals weñ damit Elkana ſeine Liebe gegen die Hannam bezeuget; 


Andere wollen haben es heiſſe ein voͤlliges Stuͤck / portio plena 


carne ab utraque facie five parte, ein Stuͤck von beyden Seiten 
mit Steh] weil er ihr was gutes zuwenden wollen und das befte 
Stuͤck geben: Andere aber / haben das Wort does das zuweilen ei⸗ 


ne zornige Geberde bedeutet überfeßek: Dedir frultum unum, Vir 


iĩrarum ſeu plenus irarum, voll Zorns und Unmuthes : Am al⸗ 


lerbeſten aber hat es üͤberſetzet der ſeel. Herr Lutherus / der auch 
hierinnen den Lateiniſchen vor ſich hat / ein Stuͤck Traurig / weil 
ohn allen Zweiffel Elkana / der feine Hannam hertzlich liebete / des⸗ 
wegen über Sie nicht zuͤrnete / daß der Herr ihren Leib verſchloſſen 
hatte / ſondern ein hertzliches Mittleyden mit Ihr hatte / und ſol⸗ 
ches auch darinnen bezeuget / daß er mit traurigem Angeſicht und 
Geberden / ihr dieſes Opffer⸗Stüͤck darreichete / vielmehr ſein 
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Zorn⸗Antlitz / gegen ihre Wiederwaͤrtige / die ihrer mit ihren Kin⸗ 
dern trotzete / zu wenden urſach hatte. : . 
Was Eikana hie thate / daß er ſeiner Hanna ein Stuͤck Trans 
rig gab / das haben auch offters Urſach zu thun fromme und recht⸗ 
ſchaffene Eh⸗Maͤnner / daß ſie ihren Ehgatten geben muͤſſen ein 
Stuͤck Traurig. Denn es iſt der Ehſtand ein Wehſtand / dar⸗ 
innen auch fromme Ehgattin / wie Elkana und Hanna waren / ein⸗ 10 
ander manches Stuͤck Traurig fuͤrſetzen muͤſen. Zu Cana in Ga⸗ J 
lilaa waren ſechs ſteinerne Waſſer⸗Kruͤge geſetzet / welche auf ſo viel ll 
Gattungen der gröften Trübfahlen insgemein gedeutet werden. (b) 
Alle Zuͤchtigung wenn fie da ift] duͤncket ſie uns nicht Freu⸗ 
del ſondern Traurigkeit zu ſeyn. Ebr. xl u. Die hehrathen 
werden ſolche leibliche Truͤbſahl haben, ſchreibet Paulus 1100 
1. Cor. VII. 28. Iſt gleich nicht bey allen dieſes Stück Traurig einer⸗ 140 
ley / ſo hat doch ein jeder ſein Theil / und iſt der Ehſtand ein rechtes ul | 
Yaursrıngor, ein bitter⸗fuͤſſes / darinnen ſich offters mehr Bitterkeit 
als Suͤßigkeit findet / oder beydes mit einander vermiſchet iſt. Iſt 
gleich nicht bey allen / die Unfruchtbahrkeit bey einem ſonſt vergnuge 
ten und gluͤckſeeligen Ehſtand die Urſach wie bey Hanna / daß fie 
von ihrem Mann ein Stuͤck Traurig annehmen muß; So iſt doch 
bißweilen noch was groͤſſeres was Traurigkeit verurſachet / und un⸗ 
ter dem das uͤbele gerathen eines Kindes denn ein weiser 
Sohn iſt ſeines Vaters Freude aber ein thörichter Sohn 
iſt einer Mutter Graͤmen / proverb. x. . oder das frühzeitige 
Abſterben der Kinder / welches weit betruͤbter zu ſeyn ſcheinet als 
wenn man keine Kinder zu verlieren hat. Wenn man was gutes / 
daran man ſeine Freude und Vergnuͤgen gehabt / verlieret / ſo iſt es 
weit ſchmertzlicher / als es geweſen / da man es nicht beſeſſen. Es 
war der Frauen zu Sunem zwar erfreulich zu hoͤren von dem Pro⸗ 
pheten / daß ſie einen Sohn haben ſolte / aber umb deſto betruͤbter / N 
daß / da der Knabe erwachſen / und er kranck von dem Felde kam / u I 
auf ihrem Schooß ſtarb / da fand ihr der Mann recht ein Stück a 
Traurig nad) Haufe. 2. Reg. IV. 16. 20. Dem Prophet Jonas war 1 
es erträglicher in feiner Hütten vor Ninive zu ſitzen / da er noch kei⸗ 1 
nen fo groſſen Schatten von dem Kürbiß / den der HErr über ihn 1 
aufwachſen ließ / hatte; Als da der Kürbiß von einem Wurm ges 
ſtochen / verdarb / und die Sonne ihn ſtach / da wuͤnſchete er feiner 
Seelen den Todt. Jon. V. 6. & ſeqv. So kan denn wol geſaget wer⸗ 
den bey dem fruͤhzeitigen unvermutheten Abſterben eines gi 
\ i kathe⸗ 


(b) Vid. Conc. Conr.Dieterici von den ſechs ſteinern Waſſer ⸗Kruͤgen inter 
ſingulares Part. IV. p. 124. ſeqv, > 


rathenen Kindes / daß inſonderheit die Mutter annehmen müͤſſen 
ein Stuͤck Traurig. Zwar haben an dieſem Stück Traurig 
auch ihr Theil die Vaͤter / ja vieleicht ein doppeltes / indem ſie nicht 
ſonder Schmertzen verlieren ein Kind / das mit Liebe beſeſſen / ſon⸗ 
dern auch durch das klaͤgliche und betruͤbte Angeſicht ihrer Eh⸗ 
gattin / noch mehr zum Mittleiden und Traurigkeit beweget wer⸗ 
den / zumahlen wenn es ein eintziges Kind iſt / welches der Heilige 
Geiſt als ein Trauren im hoͤchſten Grad anfuͤhret. Ich wil ih⸗ 
nen ein Trauren ſchaffen / wie man über einen einigen 
Sohn hat / ſpricht G Ott der Herr bey dem Propheten Amos 
Cap. VIII. 10. Confer. Jerem. VI. 26. Zach, XII. 10. a 

Wie dem allen aber / fo muͤſſen doch gottſeelige Eltern / wenn 
ſie bey dem Abſterben eines einigen liebreichen Kindes / das Traur⸗ 
Brodt eſſen und einander ein Stuck Traurig vorlegen müffen/ 
dabey ſich auch troͤſten laſſen / nach der Fuͤrſchrifft des Syrachs: 
Mein Kindl wenn dir einer ſtirbt fo beweine und klage ihn / 
als ſey dir groß Leyd geſchehen⸗ Aber troͤſte dich auch wie⸗ 
der daß du nicht (gar zu) traurig werdeſt / denn von Trau⸗ 
ren kommt der Todt / und Hertzens⸗Traurigkeit ſchwaͤchet 
die Kraͤfſte.syr. XX XVIII 16. & fegv. Als dem König David bey 
der tödlichen Kranckheit ſeines Sohnes von der Bathſeba dieſes 
Stuͤck Traurig vorgeleget wurde / war er ſehr betruͤbt / er bath 
umb fein Leben / er wolte nichts eſſen / lag über Nacht auf der Er⸗ 
den / da aber das Kind ſtarb gab er ſich zufrieden / ſtand auf von 
der Erden / wuſch ſich und falbete ſich und that andere Kleider an / 
denn er ſprach: Nun er todt iſt was ſoll ich faſten? Kan ich 
ihn auch wiederhohlen ich werde wol zu ihm fahren! er 
kommt aber nicht wieder zu mir / und gieng hin / und tröftet 
auch fein Weib / wie wir leſen 2. Sam. XII. 16. & ſeqr. Es muͤſſen 
fromme Eltern bey ſolch einer traurigen Begebenheit ihnen vorſtel⸗ 
len / daß ſolch ein Stüc Traurig ihnen von G Ott ſelbſt / der der 
rechte Vater iſt / uͤber alles was Kinder heiſſet im Himmel und auf 
Erden vorgeleget werde. Es konit alles von Ott Glück 
und Ungluͤck Leben und Todt“ Armuth und Reichthum. 
Syr.Xlıg. Der HErr betruͤbt wol / und erbarmet ſich wie⸗ 
der | denn er nicht von Herlzen die Menſchen plagt und be⸗ 
truͤbt. Klaal. Jerem. Cap. Ill. 32.33, Von der Hanna wird gefagt/ 
daß der HErr ihren Leib derſchoſſn; und daß daher 8 bus 
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Stuck Traurig empfangen. Der Herr ift es der die Kinder / als 
ein Stück Frölich giebt / denn Kinder find eine Gabe des HEr⸗ 
ren / und Leibes⸗Frucht iſt ein Geſchenck. pr æXxV U.;. Der 
dieſe Gabe aber gegeben / der kan fie auch mit Recht wiederfordern / 
denn er laͤſſet die Menſchen ſterben ! und ſpricht kommt wie⸗ 
der Menſchen⸗Kinder. vl xc. 3. Er hat feine heilige Urſachen 
warumb er ſolche Gaben zeitig wiederfordert / welche zum Theil der 
weiſe Mann zu verſtehen giebt / wenn er ſpricht: Seine Seele 
gefällt E Ott woll darumb eilet er mit ihm aus dieſem bö⸗ 
ſen Leben. Er wird hingeruͤckt daß die Boßheit ſeinen Ver⸗ 
ſtand nicht verderbe / noch falſche Lehre feine Seele betriege; 
denn die böfen Exempel verführen und verderben einem das 
gute und die reitzende Luft verkehret unſchuldige Hertzen. 


Er iſt bald vollkonten worden / und hat viel Jahre e 5 
Sap. I V. 10. & fegv. Solchen Rath und Willen GSOttes muͤſſen Ihe 
nen fromme Eltern gefallen laſſen und mit Hiob ſagen: 
Der HErr hats gegeben der HErr hat es genommen vie 
es dem HErrn gefallen / ſo iſt es geſchehen / der Nahme des 
SEIN ſey gelobet und gebenedeyet. Job. 1.2. Ueber welche 
Worte Gregorius Ny ſſenus Orat. Confolar. in funere Pulcheriæ alſo 
ſchreibet: Die Menſchen haben ihren Urſprung von GOtt / und,, 
u dem kehren fie auch wieder. GHft der fie gegeben / hat das, 
echt fie auch wieder abzufordern: Bonus cum ſit, nihil vult nifi,, 
quod bonum eft: Sapiens cum fir, quid utile fir novit, dieweil GOtt,, 
gut iſt / kan er nichts / als was gut iſt wollen / da er allein weiße,, 
iſt / weiß er am beſten was nüßlid) iſt. Und Baſilius M. homil. XXIII. 
ſchreibet gar ſchoͤn über dieſe Worte des Hiobs: Vocatus ſum illo- 
rum Pater tantiſper, dum ille, qui me condidit voluit. Iterum mihi 
ſtirpis coronam auferre ſtatuit, non illi repugno, quo minus ſua aufe- 
rat. Ipfe generis humani conditor eſt, ego ſum inſtrumentum. Quid 
neceſſe eft , cum ſervus ſim, fruſtra, quod factum eſt, ægre ferre & de. 
eretum, quod irritum facere nequeo, incuſare. Ich bin fo lang ein, 
Vater geweſen meiner Kinder / fo lang es GOtt gewolt hat / der,, 
mein Vater iſt. Er hat es beſchloſſen daß er die Crone meines Ge⸗, 
ſchlechts nehmen wolte / ſolle ich Ihm wiederſtreben / daß er nicht,, 
das Seinige wiedernehme. Er iſt der Schoͤpffer / id) war nur, 
fein Werckzeug. Was hilfft es mir / da ich fein Knecht bin / daß,. 
ich dazu ſauer ſehe; Was GOtt befehloffen kan ich nicht ändern/,, 
und iſt umbſonſt / daß ich mich darüber beklage. Chryloſtomus,, 
Homil. I. in 2. Epiſt. ad Corinth. ar‘ alſo bey ſolch einer Gelegen⸗ 
f > heit,, 
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vheit einen betrübten Vater: Sorge nicht / ich habe meinen Sohn 
v verlohren / und nicht mehr die Ehre und Freude / ein Vater genen⸗ 
„nel zu werden / denn du haſt ja deinen Sohn nicht verlohren / ſon⸗ 
„dern voran geſchicket / und in beſſere Sicherheit / als er hier war / 
„gebracht. Du bleibſt ein Vater deines Sohns / der jetzo in dem 
„Himmel wohnet: Tantum abeſt ut nomen Patris amileris ut copio- 
ſius etiam illud tibi acceſſerit. Neque enim jam mortalis, ſed immor- 
y talis fili Pater vocaberis. So ferne iſt es / daß du den Nahmen ei⸗ 
nes Vaters ſolteſt verlohren haben / daß du vielmehr ein beſſerer 
» Water worden / denn du biſt jetzo nicht eines ſterblichen ſondern 
„unfterblichen Sohnes Vater. Du muſt nicht dencken / faͤhret er 
„ weiter fort / daß er verlohren ſey / weil er bey dir nicht iſt / ſondern 
„du muſt dencken / er ſey unter einem ſicheren Geleit an einen Ort 
ver weiſet / wo es ihm beſſer iſt / als bey dir. Du muſt deine Ges 
»„dancken nicht richten auf den Leichnahm der ins Grab geleget 
v worden / mit verſchloſſenem Munde und Augen / und ſtarrem Liz 
s3be / der weder Hand noch Fuß ruͤhret / und bald gar nichts ſeyn 
„wird als Staub und Aſche. Sondern du muſt den vor deinen 
„Sohn halten / der nach ſeinem beſten Theil / das iſt der Seelen 
„nach zu ſeinem König in den Himmel gekommen / und daſelbſt lebet 
„biß der Leib aus feinem Staube erwecket / mit Unſterblichkeit ges 
vkleidet werden wird / da ſeine Augen feinen Heyland ſchauen / fein 
„Mund Gott loben / und ſeine Fuͤſe wandeln werden im Lande der 
„Lebendigen / da wirſtu deinen Sohn weit herrlicher / weit ſchoͤner 
„mit verklaͤrtem Leibe wieder bekommen. Wiltu deswegen trau⸗ 
„ten / daß dein Sohn den befleckten fündlichen Rock ausgezogen / die 
„zerbrechliche Hütte verlaſſen / aus dem unruhigen Meer in den ſi⸗ 
„chern Port angekommen 2 Quare ne dixeris; Periit, nec jam cit, 
verum hoc potius, dormit ac reſurget, peregre abiit atque cum Rege 
venturus et. Sage nicht / er iſt verlohren / er iſt nicht mehr / denn 
„das ſind Worte der Unglaͤubigen.Theſl. IV.I3. Sondern / Er ſchlaͤfft 
„und wird wieder aufwachen / er iſt verreiſet / und wird mit dem 
„Könige wiederkommen. Endlich ſagt er / ſucheſtu deinen Sohn / 
„fo ſuche ihn da wo dein König iſt / und feine Heil Engel / nicht auf 
„Erden / nicht im Grabe / ſondern in dem Himmel und vor dem 
„Thron GOttes. Und beſchlieſſet dieſe feine Vorſtellung alſo: Si 
ad hunc modum philofophemur „ omnem ejusmodi dolorem nullo 
negotio propellemus.. Wenn wir alſo ſchlieſſen und urtheilen / 
fo werden wir leicht alles Trauren vertreiben und fahren 


laſſen. E. I. 
Weiter fo müffen fromme und G Ott ergebene Eltern / bey 

dieſem Stück Traurig bedencken / daß ſolches ein Opffer Stück 
ſey / wie Elkana ſeiner Hanna ein Stück von dem Opffer * 
gab. 


gab. Sie find: als Chriſten / nach dem die Opffer des A. T. / welche 
Gott von dem geſchlachteten Vieh gebracht worden / aufgehoͤret / 
ſchuldig / nicht allein das Opffer des Gehorſams / welcher beſſer 
iſt / denn Opffer r Sam. xv. 22. ſondern auch daß ſie alle das Ih⸗ 
rige / die lieben Ihrigen / ja ſich ſelbſt! mit eib und Seel / wenn 
Gott es erfordert / Ihm aufopffern ſollen. Rom xl. 1 Petr. Ilz. 
Solche Opffer bringen fie G Ott / wenn fie nach dem Exempel des 
Ertz⸗Vaters Abrahams / auch die Frucht ihres Leibes / auch einen 


eintzigen Sohn willig hingeben / daß er in dem Tode geopffert wer⸗ 


de / wie denn der Todt auch eine Aufopfferung genennet wird 
2. Timotk IV. C. Philipp. I. >, Und dieſe Opfferung muß freudig 
geſchehen / denn einen froͤichen Geber hat GOTT lieb. 
2. Cor. IX. 7. Dannenhero fo ſtellet Chryfoftomus Homil. XII. in 
Epift, ad Philipp. den willigen Gehorſam Abrahams in Aufopferung 
feines eintzigen geliebten Sohnes des Ilaacs Gen XXII. . & ſeqr, 
uns zum Exempel vor: Wenn dir GO befehlen ſolte deinen, 
Sohn ſelbſt zu ſchlachten und das Feuer zu feiner Aufopferung an⸗ 
zuzünden ? würdeſt du ihn nicht binden / einen Altar bauen / und, 
Holtz darauf legen / und das Meſſer faſſen ihn zu ſchlachten / und,, 
das Holtz anzuͤnden zu ſeiner Einaͤſcherung. Qui filiam lege & lor- 
te mortalitatis amittis „ quid faceres, ſi filium jubereris occidere? 
Du verliereſt einen Sohn der nach der gemeinen Art der 
Sterblichen die genommen wird. Was wüͤrdeſt du thun 
wenn du ihm ſelbſt auf den Befehl GOttes das Leben neh⸗ 
men ſolteſt / ſchreibt auch Cyprianus Lib. de Mortal. n. &. Wie nun 
aber Abraham feinen vollkom̃enen Gehorſam gegen G Ott bezeuge⸗ 
te / und die rechte Probe deriebe gegen ſeinen d Ott bewieß / deswegen 
geruͤhmet / und wuͤrdig geachtet ward den Seegenzu erhalten, Gen. 
XXII. 2. Alſo muͤſſen auch rechtſchaffene Liebhaber ihres Z Ottes / auch 
in ſolchem Fall GOtt das Opffer des Gehorſams nicht verſa⸗ 
gen / fondern in ihrer Traurigkeit den Willen GSOttes laſſen ihr be: 
ſtes Heilpflaſter ſeyn / denn wer Vater und Mutter Sohn 
und Tochter mehr liebet denn mich der iſt mein nicht wehrt 
ſpricht Ehriſtus March. X. 37. Ambrofius füͤhret noch ein höheres 
Beyſpiel an / nehmlich des himmliſchen Vaters / der feinen einge⸗ 
bohrnen Sohn ſelbſt für uns zum Opffer gegeben / wenn er in Obi: 
tum Fratris Satyri alſo ſchreibet: Quis doleat ſibi proprium pignus 
ereptum, cum ad ſolatium noſtri, Filium ſuum unieum pro nobis Pa- 
ter tradiderit ad mortem? Quis exceptum putet effe debere à condi- 
tione moriendi, qui non fit exceptus à conditione naſcendi? Magnum 
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pietatis myſterium; ut mors corporis nec in Chriſto eſſet excepta: Ae 
licet naturæ Dominus, carnis tamen, quam ſuſceperat legem non re- 
cuſaret. Et mihi neceſſe eſt mori, illi neceſſe non fuit. Wer wolte 
„flagen daß Ihm durch den Todt ein Liebes⸗Pfand genommen / 
„nachdem zu unferem Troſt GOtt feines einigen Sohnes nicht ver⸗ 
»fchonet/fondern ihn zum Tode dahin gegeben? Wer darff ſich / oder 
„die Seinigen / von der Nothwendigkeit zu ſterben ausnehmen / da 
„er weiß / daß alles was gebohren auch ſterben muß. Es iſt ein 
„gottſeeliges Geheimnuͤß / daß Chriſtus von dem leiblichen Tode 
„nicht hat wollen frey bleiben / der ob er wol des Lebens und Todes 
„HeErr war / weil er aber unſer Fleiſch hat angenommen / auch ſter⸗ 
„ben wollen. Ich muß ſterben / er aber dörffte nicht ſterben. Das 
viſt alſo unſer Troſt / daß Chriſtus geſtorben / daß wir mit ihm ſter⸗ 
„ben wie er für uns geſtorben. Tom. U. Oper. p. zog. 11 

chen Elka⸗ 


Schlüͤßlich müffen wir noch anführen den Troſt we 
na feiner Hanna zugeſprochen / da fie bey Annehmung des Stückes 
Traurig / die Traurigkeit ihrer Seelen nicht bergen oder verſchlucken 
konte / ſondern mit vielen heiſſen Thraͤnen bezeugete / deswegen er 
fie alſo anredete: Hanna warumb weineſtu? warumb iſſeſt 
du nichts: Und warumb gehabt dich dein Hertz fo übel? 
Bin ich dir nicht beſſer denn zehn Söhne? Er wolte ſagen / 
in deiner Unfruchtbahrkeit / laß dir dieſes zum Troſt ſeyn / daß / ob 
du ſchon keine Kinder haſt / du doch einen Mann haſt / der dich 
mehr liebet / als die fruchtbahre Peninna / deine Wiederwaͤrtige⸗ 
Ich bin ja dir lieber und wehrter / als wenn du zehn Söhne haͤtteſt / 
Und was wäre es / wenn du noch ſo viel Söhne haͤtteſt / und nicht 


das Hertz deines Mannes beſaͤſſeſt. Welcher freundliche Zuſpruch 


bey ihr fo viel wirckete / daß fie mit getroſtem Muth gegeſſen und 
getruncken / und ſich in ihrem andaͤchtigen Gebeth zu GOtt wen: 
dete / und demſelben alles anheim ſtellete. 1 Sam 1.8.9. Damit muß 
fid) eine gottſeelige Hanna bey ihrem Stuck Traurig troͤſten / daß 
Gott der ihr ein oder mehr Kinder durch den Todt genommen / den⸗ 
noch ihren Mann gelaſſen / durch deſſen Erhaltung fie ſich tröften 
kan / nachdem in der That das liebreiche Betragen der Ehgatten ge⸗ 
gen einander weit erfreulicher und erſprießlicher iſt / als die Frucht⸗ 
bahrkeit und Menge der Kinder / wie man ſolches ſiehet in dem Eh⸗ 
ſtand des Ertz⸗ Vakern Jacobs / der die unfruchtbahre Rahel lieber 
hatte als die fruchtbahre Leam. Gen. XXIX. 30. Es iſt beſſer ein 
Gericht Kraut mit Liebe / denn ein gemaͤſteter Ochs mit 
Haß ſpricht Salomo in Abſicht auf einen liebreichen Ehſtand. 


Proverb. XV. 7. 9 ch 
och⸗ 


Hoch⸗Edler Herr Hoff⸗Rath / 
Hoch ⸗Edle Frau Hoff Raͤthin / 


S thut mir ſehr leyd umb Sie / meine Hochwehrte Freunde 
daß Ihnen in ihrem ſonſt begluͤckten und liebreichen Ehſtande / der⸗ 
gleichen durch GOttes Schickung wiederfaͤhret / daß Sie 
jetzo / da fie ihren einzigen / wolgeſtalten und wolgerathe⸗ 

nen Sohn an dem ſie die groͤſte Freude und Vergnügen hatten / wenn fie 
ihn umb und bey ſich hatten / durch einen unvermutheten Todt verlohren ha⸗ 
ben / auch ein Stud Traurig koſten müffen; Jedermann / der das manier⸗ 
liche und ſittſahme Weſen des ſeeligen Kindes geſehen / bedauret feinen Todt. 
Seine Præceptores beklagen / daß fie an ihm verlohren einen ſolchen / den fie 
anderen ihren Difeipulis zum Exempel des Fleiſſes und der Tugend konten 
vorſtellen. Sie / Hoch⸗Geehrte Frau Hoff⸗Raͤthin / hat zwar nicht zu 
ſorgen / daß / wie dort die Peninna der Hanna bey ihrer Unfruchtbahrkeit 
ſpottete und ihr trotzete / jemand ihr ſolchen Trauer⸗Fall gönnen ſolte / ſon⸗ 
dern ich bin verſichert / daß jedermann / fonderlich ihre vornehme Verwand⸗ 
ten und Bekandten / über dieſem Stuͤck Traurig mit Ihr und ihrem geehrten 
Eh⸗Herrn Mittleyden haben / und ſie hertzlich beklagen werden / nach der 
Vorſchrifft des Apoſtels: Weinet mit den Weinenden. Rom. XII 1. 
Ihr und ihres Eh⸗Herrn Hertz ift daruͤber mit einer groſſen Betruͤbnüß ers 
fültet/ ihre Augen find finfter worden / Thren. V. . ihr Angeſicht iſt 
voller Traurigkeit. O Gott! klagen ſie / du ſpeiſeſt uns mit Thraͤ⸗ 
nen⸗Brodt und traͤnckeſt uns mit groſſem Maaß voll Thraͤnen. 
PLLXXX,6. Du legeſt uns vor ein groſſes Stuͤck Traurig. Traurig 
ſtehen wir auf / traurig gehen wir an den Tiſch / traurig legen wir uns 
ſchlaffen / indem wir den vermiſſen / der unſerer Augen⸗Luſt war / und un⸗ 
ſeres Herzens Freude und Wonne. Tob. x. 6. Von Timante einem be⸗ 
ruͤhmten Mahler / wird erzehlet / daß er die Aufopfferung der Iphigenix in ei⸗ 
nem Bilde vorgeſtellet / da er allen beyſtehenden Freunden ein trauriges 
Geſicht gemahlet / vor des Vaters des Agamemnonis Angeſicht aber einen 
Flor gezogen / ſagende / er wuͤſte nicht deſſen trauriges Hertz in denen 
traurigen Geberden zur Gnuͤge vorzuſtellen. Und ich getraue mir 
gleichfals nicht die Traurigkeit der geehrteſten Elternignugſahmzu beſchrei⸗ 
ben. Jacob trug Leyde uͤber ſeinen Sohn Joſeph und wolte ſich 
nicht troͤſten laſſen. Gen. xXXVIl 3a. 35. Rahel beweinet ihr eintziges 
Kind / und wil ſich nicht troͤſten laſſen. jerem. XXXI. 5j. Domeſtica ma- 
la, majora ſunt Jacrymis. Ein ſolch Hauß Creutz kan nicht gnugſahm 
beweinet werden. Es haben zwar 8 unter den Heyden durch eine 

ver⸗ 


verftellete und angenommene Unempfindlichkeit / ſolche Zufaͤlle zu verſchmer⸗ 
sen geſuchet. Horatius Pulvillus, da ihm bey feiner Opffer⸗Bringung / je 
mand die Bothſchafft brachte von ſeines Sohnes Todt / fagte er mit unver⸗ 
aͤndertem Geſicht: Ergo tolle cadaver, ſo nimm nun den Körper hinweg. 
Valer. Max. Lib. V. c. 10. Anaxagoras ein berühmter Philofophus, da er hoͤrete / 


daß ſein Sohn geſtorben waͤre / ſagte er: Ich weiß wol / daß ich einen 


ſterblichen Sohn gezeuget: Von Dione aus Syracuſa wird erzehlet / daß 


da einsmahls in feinem Haufe ein groſſes Getuͤmmel und lamentiren geweſen / 


und man ihm die Urſach deſſen angezeuget fein Sohn hätte ſich zu Tode ge⸗ 
fallen / er darauf geſprochen: Iſt es nichts mehres / ſo laſſe man ihn be⸗ 
graben. Allein da GOtt der HE did ſelbſt das Band der Liebe zwiſchen 
Eltern und Kindern gemachet / fo kan daſſelbe nicht ſonder Schmertz zerriſſen 
werden / und haben folche unempfindliche Eltern den natürlichen Afte& aus⸗ 
gezogen / oder auch wol / welches warſcheinlicher / aus eiteler und affectirter 
Ehre verborgen / und ſich alſo verſtellet. Gar Lhriſtlich ſchreibt davon Au- 
ſtinus Serm. XXXIII. de Verbis Apoſtoli: Poteſt non dolere cor humanum 
defuncto charifimo, melius tamen dolet & ſanatur cor humanum, quam non 
dolendo fitinhumanum, Ob zwar kin menſchliches Hertz bey dem 
Verluſt deſſen was es am liebſten gehabt koͤnte ohne Traurigkeit 
und Schmertzen ſeyn / fo thut es doch beſſer( wenn es dem Trau⸗ 
ren ſtatt giebet / dadurch das Hertz zum Theil geheilet der Schmertz 
gelindert wird da es durch Daͤmpffung alles Schmertzes dem 
menſchlichen Affect gewalt thut / und in einen Unmenſchen ver⸗ 
wandelt wird. Darumb auch das Wort Gottes / ſolches Trauren / 
wenn es nur maͤßiglich iſt / nicht verunbilliget / und die heiligen Männer und 
Weiber uns hierinnen / ja Chriſtus ſelbſt mit ſeinen Thraͤnen bey dem Grabe 
Lazari Joh. XI. 35. vorgehen. N 
Indeſſen aber fo werden Sie Hochbetruͤbte Eltern als geuͤbete 
Chriſten ſolche Trauer zu mäßigen und zu unterbrechen wiſſen / durch die 
Vorſtellung daß ſolches Stuͤck Traurig / ihnen vorgeleget ſey von dem 
Herrn / der es gut mit Ihnen und ihrem Kinde gemeine / der zwar bes 
truͤbet / aber auch wieder erfreuen Fan] Tren. Il. 35. ja mitten in der 
Trauer fie mit feinem Troſt nicht verlaſſen / und bey dieſem Traur⸗ 
Stück / ein gutes Maaß des Troſtes⸗ und Freuden⸗Weins / daß fie darüber 
ihres Leydes vergeſſen / vorſetzen wird. Contriſtamur nos in noſtrorum mor- 
tibus neceſſitate amittendi, ſed cum ſpe recipiendi: Inde angimur, hinc conſo- 
lamur, inde infirmitas afncit, hınc fides reficit. Inde dolet humana con- 


ditio, hinc ſanat divina promiſſio. Wir werden betruͤbt uͤbe U dem Tode 
der Unſrigen I daß wir fie nothwendig verlieren muͤſſen / aber IM 
20 er 


ter der Hoffnung fie wieder zu nehmen. Jenes aͤngſtiget uns dies 
es troͤſtet uns: über dem erſten leydet unfere Schwachheit! bey 
dem andern aber ſtaͤrcket uns der Glaube! dort wird das menſch⸗ 
liche Hertz verwundet / hie aber durch die Göttliche Verheiſſung ge 
heilet ſchreibet Auguſtinus Serm. XXXV. de Verbis Apoſtoli. Dergleichen 
Verheiſſungen / darauf ſich unſer Glaube gründen kan / haben wir vielfältig in 
Gottes Wort / unter andern jerem. XXXI. iz. da er ſeinem Bold verheiſſet: 
Ich will ihre Traurigkeit in Freude verkehren / und fie troſten und 
erfreuen nach ihrem Betruͤbnuͤß. Inſonderheit / daß Eltern ihre Kin⸗ 
der mit Freuden und in groſſer Herrlichkeit in der Auferſtehung der Gerech⸗ 
ten wiedernehmen werden / wird uns wie in einem Bilde an der Wiederbrin⸗ 
gung der Kinder Iſrael aus der Babyloniſchen Gefängnüß / vorgeſtellet 
Baruch. IV. 23. da die Judiſche Kirche alfo redend eingeführet wird: Ziehet 
hin / ihr lieben Kinder ziehet hin! Ich habe euch ziehen laſſen mit 
Trauren und Weinen: GOTT aber wird euch mir geben mit 
Wonne und Freuden ewiglich. Gleich wie die Einwohner Zion 
nun geſehen haben eur Gefängnüß: Also werden fie auch baſd fer 
hen die Huͤlffe von eurem GOtt / die über euch kommen wird! mit 
groſſer Herrlichkeit und ewigem Troſt. Das f ein groſſer Troſt 
daß wir hoffen / daß GOtt uns wird wieder auferwecken / ſagte dort 
die Mutter der ſieben Märtyrer in dem 2. Buch der acc ab. cap. VII. 14. Ich 
bin ja eure Mutter / und habe euch gebohren: Aber den Odem und 
das Leben habe ich euch nicht gegeben noch eure Gliedmaß alſo ge⸗ 
macht: Darumb wird der der die Welt und alle Menſchen erſchaf⸗ 
en hat / euch den Odem und das Leben wiedergeben. 1b. 25. 1. 
Wie nun dieſe fromme Mutter ihre ſieben Soͤhne dem HErrn zum Opffer 
in einem fo ſchmaͤhlichen Marter Todt willig dahin gegeben / alſo wird auch 
Sie Hochzuehrende Frau Moff⸗Naͤt hin ihren einigen Sohn / den 
GOTT durch einen ſanfften Todt von ihr gefordert / GOTT williglich 
opffern / ob fie ſchon dabey ein Stuͤck Traurig annehmen muß. Und Er 
Hochzuehrender Herr Woff⸗Nath wird das Exempel des Abrahams 
ihm in die Glaubens⸗Augen leuchten laſſen / daß er im Glauben Abrahams: 
Gott koͤnne auch wol von denen Todten erwecken feinen Sohn / in 
ſolch einem Glauben und Hoffnung wiedernehme Ebr xI o. als ein Pfand 
daß er nicht verlohren / ſondern bey dem HErrn in ſichere Verwahrung ger 

geben biß auf die Zeit der wieder Erſtattung aller Dinge. N 
Sie nehmen den Verluſt ihres eintzigen Kindes nicht als a Er 
ondern 


ſondern Gnaden Zeichen ihres GOttes an. Denn welchen der HEr: 
lieb hat den zuͤchtiget er. Hebr.XIL.6 proverb. XXVII. 6. Lob. XII. j Als 
dort der Engel dem Manoah und feinem Weibe bey ihrem Opffer erſchien / 
und in der Lohe des Altars wieder hinauf fuhr / erſchracken ſie und fielen zur 
Erden / und Manoah ſprach zu feinem Weibe: Wir muͤſſen des Todes 
ſterben / daß wir G Ott geſehen haben; Sein Weib aber antwortet ihm: 
Wenn der HErꝛ Luft haͤtte uns zu toͤdten / ſo haͤtte er das Brand⸗ 
Opffer und Speiß⸗Opffer nicht genommen von unſern Händen. 
Er hätte uns auch nicht ſolches alles erzeiget noch ſolches hören IaF 
ſen / wie jelzt geſchehen iſt. jd. Xn. 20. & ſeqv/. Und Sie Hochwehrte⸗ 
ſte Stern / da fie über die unvermuthete Aufopferung ihres Kindes er⸗ 
ſchrocken / wollen ſich auch damit aufrichten / daß der Herr / da er ihrer Au⸗ 
gen⸗Luſt durch den Todt ihnen genommen / er feine Luft ſelbſt an demſelben 
gehabt: Seine Stele hat GOtt wolgefallen / darumb hat er mit 
Ihm geeilet aus dieſem boͤſen Leben. Sap. w. 10. Und wenn fie willig 
ihren lieben Sohn Ihm wiedergeben werden als ein Opffer / ſo wird er Sie / 
als feine gehorſahme Kinder / gnaͤdig anſehen / daß fir ihre Luſt an feiner 
Gnade ſehen werden. aich. vn. . Die Hochbetruͤbte Frau Mutter 
erinnere ſich / daß GOtt ihrem Geehrteſten Eh⸗ Herrn / nicht unlaͤnaſt von 
einer ſchweren Kranckheit ſo gnaͤdiglich geholffen / und halte den Verluſt ei⸗ 
nes lieben Sohnes / gegen die Erhaltung eines wehrten Eh⸗Manns / ſo wird 
jener ihr erträglicher ſeyn / ſonſt derſelbe ihr zuzuſprechen Urſach hätte: 
Bin ich dir nicht beſſer als zehn Söhne. Gott hat mit Ihnen Bey⸗ 
derſeits eine Theilung wollen vornehmen / ihren Sohn hat er als ein Pfandt / 
daß ſie auch dermahleins an den Ort der Freuden / da er vor dem Thron des 
Lammes ſtehet / nachfolgen ſollen / vorausgenommen: Und an ſtatt deſſen 
ſchenckt er einem des andern Leben / daß ſie nicht ſonder Troſt bleiben / und 
wird / welches ich hertzlich wuͤnſche / Ihnen beyden die Jahre / welche ihr 
Kind noch hätte leben koͤnnen / zu ihren Jahren legen / biß fie mit allen Glaͤu⸗ 
bigen / das Jahr erreichen werden / das kein Ende hat / da er denen Trau⸗ 
rigen zu Zion ſchaffen wird daß ihnen Schmuck für Alten Freu⸗ 
den⸗Oehl fuͤr Traurigkeit und ſchoͤne Kleider für einen betruͤbten 
Geiſt wird gegeben werden / da wird ihnen nicht mehr wie hie / ein 
Stuͤck Traurig vorgeleget werden / ſondern fie werden empfangen ein 
Stuͤc / ja die Fuͤlle / aller Freuden mit Freuden ewiglich. Ewige 
Freude kwird über ihrem Haupt ſeyn Freude und Wonne werden 
fie ergreiffen / und Schmatz und Slufßen wird weg muͤſſen. 
— V. 10. 
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